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In der aCcC Vo auf den Dezember 89 Hbrannte das Kapuzinerkloster
HIS auf die auern nieder!.
Im Kloster wohnten damals Patres, L aıenbruder und der Klosterknecht.
Im Bericht des «Obwaldner Volksfreund » heisst «Es war eıne ruhige,
windstille und nıcht besonders aCcC Ware der ran In eiıner Jjener
sturmıschen Nächte der VOoTausSsgeHgaNgENeEN OC ausgebrochen, düurfte man
sıch Jgar nıIC wundern, WEeT1l1 der lecken Sarnen zum yrosSsSenN Teıl In SC
llegen wurde» Der Vertfasser gab damıt ohl dıe Meınung der eute VOT)]

damals wieder und spricht die Überzeugung qUuUs, dass De| allem Unglück doch
noch Iuc gewaltet hat

Im erstien Schrecken der Brandnacht

P _ Christian? erzählt als Augenzeuge und als der Mann, der Henbar In der
ganzen sturmiıschen Sıtuation die Lage noch hesten beherrschte «ESs WaäaTlT

Samstag en Uhr. Ich ıch bereits nıedergelegt, konnte aber
nıcht einschlaten. Auf eınmal horte ICn eıner Fcke In meıner elle eın
Geräusch Ich laubte zuers{i, S@| eın Mausleın Doch, da mit dem Knıstern
eınes FeUerSs hnlıch wurde, SPTrang ich auf machte IC  / lıckte umher, aber
sah nıchts. Hıerauf ega ıch ıch auf den strich Doch sıehe, WIEe ich diıe
ure des STIrıchs offnete, stand alles In Flammen Als der der
bemerkte, machte ich schnel|l Larm.»
er Brand War aber Schon weıt vorgeschritten. Ans Oschen konnte mMan

nıcht mehr denken [Die herbelellenden Mıtbruder wussten VOT Schrecken erst
MNICHT. Was tun WäarTrT. er eıne lJeT ın der andere orthın Aber allmählich
kam doch Ordnung In dıe Sıtuation. Fıner lJeTt In den Chor und autete die
Glocke HIS ıhm das angebrannte Glockense!ll auf den Kopf fıel Fın anderer
wurde n diıe Sakrıstel eToNlien das Allerheiligste retiten ıleder eın
anderer nahm sıch des Iınden Seniors Aber eVor dıe Rettungsmass-
nahmen ım Kloster ıchtiıg angelaufen amen Dereıts die Studenten
Vo nanen Kollegıum angesturmt Sie sprengten dıe losterpforte auf, die
noch verschlossen Wärl. Und nun grıffen SIE uüberall A rangen In diıe Zimmer
un Zellen des Klosters, n (2AOTr und Sakrıstel und trugen nınaus, Was sSIEe
ergreifen konnten |)as melılste wurde n die nachsten Hauser, VOT allem Ins
Frauenkloster t. Andreas hinüubergeschafft. DIie Schwestern standen Ostlı-
chen Mauertor und nahmen auf, Was [an nen hineinreichte. amı konnte
manches VOoO Kırchen- und Klosterinventar werden



Mittlerweile frass sıch das euer n rasender Eile Vo Westflüge! her,
ausgebrochen WArT, gleichzeıltig In den Kirchenestrich und in den Sudflüge!
des Klosters VO  -

HEG das Alarmzeıichen der Klosterglocke wurden dıe eute Im Dorf aufge-
schreckt. Bald ertonten auch In der Dorfkapelle und n der Pfarrkırche die
Sturmglocken. Man lef vA brennenden Kloster DIie anner egten uberall
Hand und halfen, sSIEe konnten. Rıs die Feuerwehr VOT) Sarnen auf dem
Jatz WAärT, verging allerdings mehr als eıne kostbare albe Stunde Auchn dıe
Feuerwehren Vo acnseln und erns und selbst die VOo'N/N GIswIl trafen allmählich
e1n
DIie | öscharbeıten der Feuerwehr verzogerten sıch adurch, dass In unmittelbarer
Näahe keıin Wasser en Wa  — Frst als die dreı Spritzen auf dem Platz

konnte eine Leitung ZUT Melchaa erstellt und damıt das Oöschen
Angrıffg werden.

Rrandruline VO!  n der Südostselte
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P. Christian schiıldert welıter: « Vorerst herrschte auchn furchtbare Unordnung
den Maännern der Feuerwehr, dass selbst der Hauptmann siıch ausserte,

er wolle lHeber den Vierbeimnern etfenlien als diesenP. Christian schildert weiter: «Vorerst herrschte auch furchtbare Unordnung  unter den Männern der Feuerwehr, dass selbst der Hauptmann sich äusserte,  er wolle lieber den Vierbeinern befehlen als diesen ... Freilich waren auch einige  unter den Männern, die sich auszeichneten. Das meiste ist aber den Studenten  zu verdanken und dem Weibervolk, das massenhaft da war und Wasser  herumgeboten hat».  Wir Späteren wollen da nicht verurteilen. Die Feuerwehr war damals noch  nicht durchorganisiert und mit Hilfsmitteln ausgerüstet wie heute und war  sicher auch nicht auf einen plötzlichen Grossbrand vorbereitet. Wer hätte da  schon von Anfang an die Lage in den Griff bekommen können.  Das Dach der Kirche stürzte sehr bald ein. Die Glocke fiel aus dem Dachreiter  herunter. Das Feuer frass sich im dürren Gebälk des Klosters immer weiter  durch die Gänge, in die Zellen. Das Dach stürzte ein. In wenigen Stunden  waren die Kirche, der West- und der Südflügel ausgebrannt. Einzig der innere  Chor, die Sakristei und die darunterliegenden Keller blieben verschont. Am  Sonntagmorgen stand nur noch ein völlig ausgebranntes Kloster in der weissen  Winterlandschaft. Die ganze Klosterbibliothek mit einigen wertvollen Inkunabeln  war verloren. Damit war auch die Regierung zu Schaden gekommen, denn  sie hatte ihre Bücher, bevor eine eigene Kantonsbibliothek bestand, in der  Klosterbibliothek eingestellt.  Einige Episoden, die noch aufgezeichnet sind, zeigen uns, was sich'in diesen  Stunden abgespielt hat.  Mit den Privatbüchern und Manuskripten der Patres war auch manches an  Kleidern und Habseligkeiten verbrannt. So schreibt P. Christian, dass er ohne  Strümpfe und Hosen, nur mit dem Habit und den Schuhen bekleidet war. Im  ersten Schreck hatte er nicht mehr die Zeit gefunden, sich anzukleiden.  Der Senior des Klosters, der neunzigjährige P. Ezechiel, vollständig blind und  fast taub, wurde geweckt, konnte aber von allem nichts begreifen. Zwei Patres  mussten ihn aus dem brennenden Kloster. führen. Draussen nahmen ihn zwei  Professoren des Benediktiner-Kollegiums in Empfang und führten ihn in ihr  Heim. Adalbert Häcki, der auf der Klostermauer stand, erzählt: «Br. Candid,  ein Franzose, stand im Garten. Auf einmal ging er zu einem grossen Haufen  Ware, nahm ein einziges Nastuch heraus und trug es in den Garten hinein.  So war es gerettet. Er hatte offenbar den Kopf verloren, sonst hätte er ja  mehr wegtragen können®.  P. Rudolf sollte das Allerheiligste in Sicherheit bringen. Erst zog er in der  Sakristei Chorrock und Stola an und verlegte dabei den Tabernakelschlüssel.  Da er im Augenblick nicht mehr zu finden war, rissen vier Männer kurzerhand  den Tabernakel vom Altar. Er wurde wie andere Dinge ins Frauenkloster  hinübergeschafft und irgendwo abgestellt. Erst am andern Morgen besann  man sich wieder auf das Allerheiligste und suchte den Tabernakel. Das Ciborium  war noch darin, aber man hatte alle Mühe es herauszubekommen, weil es  zwischen dem drehbaren Boden —- Trülle genannt - und der Wand eingeklemmt  war  Der Guardian P. Robert Walker war im Melchtal auf Sonntagsaushilfe*. Die  Kunde vom Unglück war am frühen Morgen noch nicht dorthin gelangt. Erst  auf dem Heimweg erfuhr er in St. Niklausen durch den Schlüsselwirt, was  26reIilıc auch einige
den Maännern, die sıch auszeıiıchneten. Das meılste ist aber den Studenten

verdanken und dem Weıbervolk das massenhaftt da WaäaT und Wasser
herumgeboten hat»
Wır Späteren wollen da nıcht verurtellen. [Die Feuerwehr War damals noch
nıcht durchorganısiert und mıit Hılfsmutteln ausgerustet WIE heute und War

sıcher auch nıcht auf eınen olotzlichen Grossbrand vorbereitet. Wer hatte da
schon VOT] Antfang die Lage In den Griff bekommen können.
Das Dach der Kırche sturzte sehr hald e1n DIie Glocke ıel dQUus dem Dachreıiter
herunter. Das euer frass sıch Im durren Gebälk des Klosters iImmer welıter
Uurec die Gänge, In die Zellen Das Dach sturzte eın In weniıgen Stunden

dıe Kırche, der West- un der Sudflüge! ausgebrannt. EINZIg der Innere
Chor diıe Sakrıistel und diıe darunterliegenden Keller heben verschont Am
Sonntagmorgen stand 11UT noch eın völlıg ausgebranntes Kloster In der welssen
interlandschaft [ ıe Klosterbibliothek mıiıt einiıgen wertvollen Inkunabeln
War verloren. Damlıt WaäarTrT auch dıe Regierung Schaden gekommen, denn
sIie ihre Bucher evVor eıne eigene Kantonsbibliothek bestand, In der
Klosterbibliothek eingestellt.
Einiıge Episoden, diıe noch aufgezeichnet SINd, zeigen uns, Was sıch n diesen
Stunden abgespielt hat
Mlıt den Privatbüchern und Manuskripten der Patres WarTr auch manches
eıdern und Habseligkeiten verbrannt. SO Schreı P. Christian, dass ET ohne
Strumpfe un osen, UT mıiıt dem und den Schuhen bekleidet Wr Im
ersten Schreck ET nıc mehr dıe Zeıt gefunden sıch anzukleıden.
Der Senior des osters, der neunzıgjäahrıge P. Ezechitel vollständıg lın und
tfast taub, wurde geweckt, konnte aber VO allem nıchts begreifen. /wel Patres
musstien ihn AdQus dem rennenden Kloster fuhren raussen nahmen Ihn Z7WEI
Professoren des Benediktiner-Kollegiums In Empfang und uhrten ıhn n ıhr
Heım er aCcC der auf der Klostermauer stand, erzahlt «Br. Candı
eın Franzose, stand Im Garten. Auf eiınmal gIng er einem grossen Hautfen
Ware, nahm eın eINZIgES astuc heraus un Lrug n den Garten hıneiın
SO War gerettet Fr hatte offenbar den Kopf verloren, er ja
mehr wegtragen können®.
Rudolf sollte das Allerheiligste In Sıiıcherheit bringen Erst ZO ß In der
Sakrıstel Orroc und Stola und verlegte @] den Tabernakelschlussel
Da er ım Augenblick nıcht mehr fiınden WAar, riıssen vier anner kurzerhand
den Tabernake!l VOoO Altar Fr wurde wWIıe andere Iinge In Frauenkloster
hinübergeschafft und IrgendwoO abgestellt. Frst andern orgen hbesann
Man sıch wieder auf das Allerheiligste und suchte den Tabernakel )as 1ıDOorıum
War noch darın, aber [an alle uhe herauszubekommen, WEeI|
zwiıischen dem drehbaren en Trüulle genannt und der VWand eingeklemmt
WäaäaT

DDer uardıan Robert alker Waäar iIm elchtal auf Sonntagsaushilfe“. Diıe
un Vo Unglück War fruhen VMorgen noch nıcht orthın elangt Frst
auf dem Heimweg erfuhr eT In St  ıklausen Ure den Schlüsselwiırt, Was
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[ Iie ausgebrannte Kırche

geschehen WäaTl. DITZ Nachricht traf iIhn sehr hart Wenn er spater avon redete,
pflegte fr wehmutsvoll «Ich traf UT noch Trümmer»>.

Aber Jjetzt galt furs Allernotwendigste SOrgen. on gleichen
Nachmittag traft auch der Provinzılal asımır rısten Vo | uzern her ein®
Auch die Kantonsregierung WaäaTlT sıch Ihrer Pflicht fur das Kloster SOTYET],
bewusst. Offenbar fanden sogleic dıe notigen Kontakte [Die ersten
Massnahmen wurden getroffen.



Die Benedıiktiner nahmen sSoviele Kapuzıiner auf, wıe sSIe konnten: den Guardıan,
Z7WEeI Patres und ZWEeI Bruder Fın ater tfand Unterkunft ım Spital, einer ım
Pfarrhaus Die briıgen Patres und Bruder wurden vorübergehend nach L uzern

Jedoch WarTrT das 11UT eıne LOSUNG fur den Augenblick. «Daher»,
heisst In der Chronik des Frauenklosters t. Andreas, «wurde auf dringende

des OC uardıan und der ubrıgen Patres, SOWIE auf Ansuchen der
en Regierung ihnen Kaplaneıhaus ZUTrT Wohnung üuberlassen. Die hohe
Regierung sandte fur diese Gefälligkeit, die für UNSs mıiıt bedeutenden Opfern
verbunden ıst eın Dankschreiben diıe Abtissin und den Convent».
Von diesen Opftern en WIr enntnıs Kide en Schreiben’, das dıe Abtissin,
Marıa Nıkola Durrer dQus dem eiIcC Dezember 89 Landammann
Theodor Wırz sandte. Das aus WaäarTrT Gästehaus des Ostiers em wohnten
der Kaplan arın und Z7WEeI Frauen Fuür Jjese usste eine Unterkunft gefunden
werden und Im aus selbst vielleicht Veränderungen org  mM werden.
Trotzdem Waäar SIE bereiıt, “im Geilste christlicher Nächstenliebe die ater
Kapuzıiner INnS Kaplaneıhaus aufzunehmen, DIS sSIEe n ıhr Kloster eiınziehen
konnten»
Die Brandursache scheınt heute geklärt senn Man usstie schon immer,
dass der Rrandherd Im Westfluge!l In der Naäahe des Kirchenestrichs Im ersten
OC ag ort Tuhrte Vo Parterre her e1n amın UrcG das Provinzlalat uber
das Dach hınaus Nun herichtet asımır Chrısten, der damalıge » Provinzıal,
In einem rıe den Generalmimnister, P Bernhard Christen, nach Rom «In
dem eftigen Sturm Vo ezember wurde der Ofen des Provinzlalates
geheızt UFc. eınen Rıss Im Kamın usstie der Wınd einzelne Funken zwischen
die beiden en getrieben en SIEe Tortmotteten, DIS ndlıch eıner
Stelle der Fstrichboden durchfressen War und der Luft den Zutritt eröffnete®.
So steht diıe RBrandursache fest FS Iag also weder Fahrlässigkeit noch
Brandstiftung vor>.
AÄAm Dezembpber 1895!0 erstattete der Gemeinderat VOT) Sarnen dıe
Regierung eınen Bericht uber den Klosterbrand Er stellte tfest (  er Schaden
welcher den ebauden und Inventar IN diesen ran entstanden
ist darf ohne uüubertreiben auf mindestens Fr 17000 veranschlagt werden,
obwohl das Inventar zu grossen) Tell werden konnte, welches ab
auch wieder Ure die rasche Plunderung grossen Schaden Iıtt Besonders
hbetrubenswert ist, dass dıe ziemlıch YroüsSSeE, wertvolle Bibliothek Vo den
Flammen zerstort wurde».
Am ebruar 896 erstattieite Ständerat Wırz dem Kantonsrat Bericht!!. Fr
nannte @] den Klosterbran «eıne schwere Heimsuchung für das Obwald-
nervolk ».

Der Wriederaufbau

eıne Heimsuchung ist 7 dass sIe nıcht bewältigt werden kann, und
immer wieder WUuCNS dus den Rumen en D)Das usstie die Provinzleitung,
das usstie dıe Regierung Vo walden, das usstie auch das bwaldnervol
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SO gIng [ar rasch und tatkräftiıg den Wiederaufbau des abgebrannten
Klosters'®.
war Tragte mMarn sıch Im Kreis der Massgebenden auch, ob das Kloster
überhaupt wieder auTfgebaut werden soll Aber WeTnn mMan WEeISS, miıt welcher
Zähigkeıt sıch die bwaldner damals eıne Klostergründung bemuht hatten,
wWIıe sehr sıch das Volk die Kapuzıiner gewöOhnt und sıch ıhnen
verbunden usste, gab auf diıe Frage MUur dıe eiıne Antwort: [)as Kloster
Iırd wieder aufgebaut!
Am Januar 896 erschiıen In der «Schwelzerischen Kiırchenzeiltung» eine
kurze Einsendung: « Der bwaldner Volksfreun meldet: Z/welıftellos ırd
die Herstellung des Kapuzinerklosters rasch die Hand angelegt werden. Unsere
rommen Orvater en Im re 64 den Sohnen des eiliıgen Franzıskus
In Mıtten des Obwaldnerlandes eın aus gebaut, das HIS einer verhängnisvollen
Dezembernacht Im Jahr 89 allem Sturm und ande! der Zeıten an
gehalten hat und das seit 250 Jahren mıt der Geschichte | andes
aufs inniıgste verwachsen ıst Der ıTer uUNnNserelT ater soll UunNs 1U beım Neubau
des Klosters ais Beispiel dienen » '©
SO entschied sıch diıe eitung der Provınz auf SIE kam In erster inıe

fur eınen soTfortigen und nach assgabe der Möglıchkeıten zweckmaässigen
Neubau DIie Regierung folgte dem Fntschluss und Landammann Wırz begrüundete
ıihn Februar 896 VOT dem Kantonsrat «ES andelt sSIıch die
üllung einer rechtshistorischen und moralıiıschen bestehenden Pflicht DIe
Bedurfnisse, denen das Kloster seıt seiınem Bestehen edient hat, bestehen
heute noch.» Damlıt erfullte sıch auch dıe Erwartung des Volkes Der Artikel
Im «Obwaldner Volksfreund», der den ran schilderte, schloss mıit den
Worten «Daruber waltet keıin Zweifel keine Meiınungsverschiedenheit, dass
den Vatern Kapuziner Im Obwaldnerland wieder eiıne wurdıiıge, wohnlıche, den
Satzungen und Ubungen des Ostiers entsprechende Herimstätte bereitet
werden soll Das alte Kapuzinerkloster lıegt In Irummern, lebe das MeUuUe

Kapuzıinerkloster! »

on ezember 89b vier Tage ach-dem ran wurde VOoT seıten
der Regierung eıne Baukommission eingesetzt!'“. Als Archiıtekt und Bauleıter
wurde err Bollenriecher dQus | uzern gewahlt Regierungsrat Seller und eıch-
nungslehrer Imıger arbeıteten sogleıc eınen Bauplan und eıne Kostenberech-
MNMUNd du  N Der Voranschlag Deliıet sıch auf( DIS e ranken
DIie ıttel fur den Wiederautfbau beschaffen, War nıcht leıicht. Wıe andammann
Wırz Im Kantonsrat erklärte, damlıt der Staatshaushalt nıc Delastet
werden; jede Ausgabe aTlur ginge auf Kosten der Gewässerkorrektion!>. Man
konnte die Kosten aTlur auch nicht auf dıe Gemernden überwälzen;: denn hıer
könne [Ta UT Hıtten TJTatsachnlıc ersuchte die Regierung auch sogleic diıe
Büurgergemeinden und die Korporationen des Kantons die Lieferung des
notwendiıgen Holzes Fın eigenes Schreiben ging das Stift Engelberg mıt
der e, das Kloster mochte VOT allem Hartholz für diıe en leftfern. Alle
Angesprochenen gingen grossherzIig auf das Gesuch eın Aber auch Private

Dereit, das hrıge zu Neubau beizutragen.
Der rasch entworfene Bauplan wurde der Provinzleitung unterbreitet. Fr fand
aber nıcht dıe ungeteilte Zustimmung. em erkannte [an auf der Seırte der



Provinzleitung sehr bald, dass, wenn auch der Wiederaufbau des Osters

pflichtgemäss Aufgabe des Staates WAärT, dıe Proviınz doch bedeutende finanzlielle
Leistungen erbringen SO beschloss sıe, den Bau des Osters auf

eigene Verantwortung und Kosten übernehmen, reIllc der ausdrück-
ıchen Voraussetzung, dass die entsprechende Unterstutzung der Regierung
und der Offentlichkeit nıcht ausbleibe em spielte dıe Überlegung mıit, dass
sich das Volk dem en gegenüber bereitwilliger und grosszugiger erwelse,
als wenn\n der aa als Bittsteller auftritt Die Regierung gIıng naturlıch
auf das Anerbieten eın, WäTrT ıhr damlıt doch viel Arbeıt und Verantwortung
abgenommen und dem Kanton, wıe | andammann Wırz erklärte, eiwa (}
ranken erspart, eın Betrag, den MUuUTn TreIIllc dıe Proviınz aufzubringen hatte
wıscnen Kanton und Provınz wurde eın Vertrag abgeschlossen'®. Darnach
gIng mun dıe Planung und eiıtung des Wiederaufbaues n diıe an der
Kapuziner uber, dıe den bereinigten Plan allerdings der Regierung vorzulegen
hatten Das Von den Korporationen zugesagte oder hereıts gelieferte Holz trat

dıe Regierung ab Sie stellte auch den Steinbruch Im Spitalwald unentgeltlich
ZUur= Verfügung Sand und Kıes wurde urc die Strafgefangenen iIm Melchaabe

und auf den atz gebracht. Die erwartende Entschädiıgung der
Feuerversicherung fıel die Proviınz. DIie UÜbereinkunft ıst datiert Vo

anu 896, die der Kantonsrat vorbehaltlios genehmigte.
ugleic erliessen | andammann Wırz und der Provinzıal eiınen
Aufruf dıe katholische Bevoölkerung der Schweiz!’. arın heıisst «Welıl
dıe Kapuzinerprovinz Im Dienste der ges katholischen SchweIiz steht
und gewlIssermassen eren Zusammengehörigkeıt verkorpert, en dıe

Unterfertigten, dass fur den Wiederaufbau des Osters die edie Mildtätigkeit
der vielen reunde und Gonner des Kapuzinerordens siıch neuerdings bewähre».
Der Provinzial richtete zudem dıe Kapuzinerklöster die e, « auf privatem

undWege in rem Bekanntenkreis Beıtrage fur das Kloster erbıtten»,
besonders das nlıegen auch den Miıtgliıedern des 3 Ordens empfehlen!
ogleıc nach dem ran nahm diıe Regierung auch dıe Verhandlungen mıt

der Feuerversicherungsgesellschaft Helvetia St Gallen auf, He der Kırche und

Kloster Im re 888 fur dıe umme VO| QÖ.- ranken versichert worden
waren!®. DIie Verhandlungen zahe Man einigte sıch schliesslich auf dıe

PEfolgenden Auszahlungen fuür dıe Kırche Fr 4.-, fur das Kloster Fr DF 280
tur eın Nebengebäude Fr. 60.- und fur dıe Aufräumungsarbeıten O.-, ım

(janzen also eıne umme Vorn Fr 6.- Diese Summe ıldete den Grundstock
zu Wiederaufbau des OoOsters Was noch benötigt wurde, usste auf andern

egen escha werden.
eıne urzeAm Januar 896 erschien Im «Obwaldner Volksfreund»

Einsendung FS heisst darın: «Die Aufräumungsarbeiten dem abgebrannten
Kapuzinerkloster nehmen eınen ortgang. Der Plan zu Neubau wird
In den nächsten vollendet seın und sobald die Wiıtterung erlaubt,
ırd muiıt dem eigentlichen Neubau egonne werden. Von allen Selten zeigte
sıch die grosse Willfährigkeit Zu Neubau Dıie Korporationen zeigen sıch mıiıt

Verabreichung VOT] Holz grösstenteils sehr entgegenkommend. Mehrere Private

en sıch hbereıts fur verschiedene Fronarbeıten offeriert.»
Anfangs Marz wurde den Kapuzıinern eıne Geldsammlung auf dem ganzel!



Kantonsgebiet gestattet. Man sSIe dann allerdings urc eın Kirchénopfer
der einzelnen Gemeinden?®. Auch das Priesterkapite!l WäaTr bereit, den Neubau
des Osters das Seinige eısten und ZWääaT «eınen anständıgen Betrag» dus

nersönlichen Mıiıtteln und Je aus der Kapıtelskasse und dem Diözesanfond?!.
Am 31.Marz 896 konnte dıe Regierung Kenntnis Vo rgebnis der Holzlıe-
ferungen und Kollekten zugunsten des Osiers nehmen
lles In Geld umgerechnet spendeten die Gemeirnden diıe folgenden Betrage
Sarnen Fr.4610.-, Kerns FL.2:134- achseln Fr 2100.- Alpnach Fr 150
GISWI br 016.-, ungern Fr 230.-, Engelberg Fr 150.-, Kloster Engelberg
Fr 565.- das Priesterkapite!l Fr 800Ö - Das erga ımmerhın die fur diıe damalıge
Zeıt schone Summe VvVon FrK22a
Über die Geschichte des Wiederautfbaues Im einzelnen gıbt UNSs weder diıe
Klosterchroniık noch eın Bericht Aufschluss Da zumelst die Provınz
bezahlte, 1ess SIE urc Architekt Roöllenriecher nach Anwelsung des Provinzlals
eınen eigenen Plan ausarbelıten. Weıl die solıden Mauern des Klosters dem
ran standgehalten hatten, WaäarTrT egeben, dass Man, sSOoOwelıt moOdglıch, wieder
auf ıhnen aufbaute
[Die Kırche wurde nach dem alten Grundriss aufgebaut. Sie erhielt jetzt eın
massives Steingewöolbe. Gröossere Veränderungen erfuhr der Westfluügel des
Ostiers Hrsc eıne MeUuUue Eintellung ergaben sich drel verhältnismässig
geraumıge astzımmer un eın Doppelzımmer fur besondere Gäaste [Die Fenster
wurden vergroössert und In der Miıtte des Flüugels fuührte Jjetz eın Stiegenhaus
HIS auf den strich Im Ostflügel wurde das Mauerwerk nıedergelegt
un dıe ron dre!l Fenster nach Osten verlängert. In diıe sonnıgste
Fcke VOT) ()st- und Sudfluge!l verlegte [Marn dıe Bibliothek®® enm haute [Nan\n

auch hıer mitten uUurc den Klosterflüge!l eın breiteres Stiegenhaus eın un
seizte In halber Hohe der Stockwerke eıne Yr0sSSe Abortanlage Im Parterre
des Flugels ergab sıch Platz fur eıne bequeme Sakristel und dazu verschliedene
ebenraäume Hıer wurde auch eıne notdurftige Badegelegenheıt geschaffen.
Der Sudflüge!l und die Haltfte des Westflügels wurden unterkellert. FEFbenso
lıe eın Telıl des alten Kellers Im UOstfluge! estenen, eın anderer Teıl wurde
ZUrTrT Jauchegrube*“*.
[)as Innere des Klosters entsprach nıcht mehr n allen Teılen der
tradıtıionellen Bauwelse der Schweizer Kapuzıinerkloster, eher schon dem Iypus
der Sudtiroler-Provinz. [)as Mauerwerk wurde tast eınen halben Meter
erhoht Damlıt wurden die Zellen verhältnismässig hoch lıeben aber Im
Sudfluge! auf die alte, allzuenge Raumftläche reduziert [Da die heiden Stiegen-
häuser Im R: un Westflügel lagen, ] aber eıne sehr bescheidene Rreite
aufwıesen, das Kloster keiınen Haulıchen Miıttelpunkt. Refektorium und
Zellen erhielten annene astaTter Nur das Notwendigste wurde In ar  OIZ
ausgefuhrt. FS gab nıchts VOoO besonderer Ausstattung. Als gr osSsenN Fortschritt
durtfte [1I1aT7) ohl die Zentralheizung ansehen, aber das elektrische e ware
noch eın UXUS Y VWESENT].
Am al 897 also kaum anderthalb re nach dem ran Wäar die
Kırche vollendet. Von den dre| Altären stand allerdings 11UTr der Unterbau Der
Autfbau folgte erst nach Monatsfrist. Fr War das Werk VOT'T] tto 0SsSe loıs
Holenstern dQUus Wil?>, der auch die Kanze!l und die uren mıt ihren Schnitzereien
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Sales ettige au  N Er SCertigte [)as Gewolbe der Kırche malte Fran
auch das Altarbild, den sterbenden eillg Fidell mıit dem lic auf das heilıgste
erz Jesu®® während die Bilder der Seitenaltäre und der Chorläden VOT1 eorg
Kalser in Stans stammen
Der el War tur das L and eın denkwürdiges reignIis.
frühen Morgen ega sıch der Diözesanbischof Johannes ıdelis Battaglıa
Vo Kollegıium, er genächtigt e, inüber Zzu Kloster Röllerschusse
ertonten Vo Landenberg sechs Uhr fruh begann der eınea der nach

dem damalıgen ıtus mehrere Stunden beanspruchte. Die Klosterkirche erhielt
eınen Patron, den heilıgen ıdelis VOTI Sigmaringen, den ersten Kapuzl-
nerm  er auf Schwelzerboden?/. Um siıeben Uhr wurde dıe Kırche geoffnet.
Mıt dem Volk ZOU diıe gesamte Regierung und dıe Spiıtze der übrig kantonalen
und gemeindlichen enorden e1n
Zum Nachmittagsgottesdienst stromte wiederum viel Volk Nach
der redigt wurden dıe Stationen eingesegnet DIe abendliche Maijandacht
fand noch In der Dorfkapelle Anschliessend wurde das Allerheiligste In

die neugewelhte Kırche übertragen. egen 2000 ersonen sollen dieser
Prozession teılgenommen en Die Hauser tagsuber eflagg und
nach der Abendfteiler erstrahnlte dıe Kırche In bengalischer Beleuchtung. FS War

eın Tag, der Von dıe Verbundenheıit des Volkes mıt seınen Kapuzinern
un ıhrem Kloster zu USdruC rachte
Auchn die Klosterraume bezugsberelit. Fur eıne urze Zeıt stand das
Kloster der Öffentlichkeit offen [)as Volk sollte sehen, Was mMar mıit
seınen en emacht Man gonnte der Kapuzinergemeinschaft, dass
siIe wieder eın eigenes Heım und Kloster besass Sehr bald ging nun\n das

en Im Kloster welıter.

D3as Schicksal des Oslters

[Das Klosfer WaäarT gebaut. Die Kapuzıiner uhlten siıch darın zuhause und
ohl auch sStolz darauf eın modernes Kloster besitzen Aber kaum einmal
schritt die technische Entwicklung und der Fortschritt n der Wohnkultur
rasch wıe dıe Jahrhundertwende. Dieser Fortschritt fand allmählich
auch den Weg n die Kloster, ZWarTrT aus Gründen der Klösterlichen rMmMUu MUuT

langsam
SO wurde erst Im Jahr 90/ Im Kloster Sarnen das elektrische IS installıert28
el gIing mMar noch sehr SDarSaäarlTı VOT, SOdass diıe Beleuchtung nach heutigen
egriffen mangelhaft bIs dürftig lie Im re 910 wurde Im alten 6  er'
eıne Warmwasseraufbereitung eingebaut“* mıt drel Zapfstellen: tur den OC  er
den Abwasc und das Badezımmer ZwanzIig re nach dem Klosterba_u
usstie der K esse| der Zentralheizung ersetzt werden. Offenbar War diese

Erneuerung unversehens notwendiIg geworden, WeT1lll SIE erst Im Vorwinter
und mitten In der Kriegszeit durchgeführt wurde
Im Herbst 920 kam P. Engelbert Durrer AaQus dem Riedmattlı In erns als

uardıan nach Sarnen Fr kannte das Kloster VOT) einzelnen Besuchen und

ahnte kaum, dass hiıer seIıner eıne Aufgabe wartete, auf die er nıcht vorbereıtet

A



war>®®©9: diıe sSchriıttwelse bauliche Erneuerung des Klosters. Doch eT War inıtlativ
Hand anzulegen, Not tat

Vorerst beschränkte er sıch auf einıge kKleinere, aber schon langst wunschens-
werte Ausbesserungen innerhalb und ausserhalb des Klosters Im November
97227 |ess ET diıe Zentralheizung uberholen und ndlıch auch das Krankenzimmer
und dıe Krankenkapelle, SOWIE den Innern Chor und die Sakristel anschliessen.
Im kommenden ru  Ing wurden die Fenster [IEeEUu gekıttet und gemalt, die
Fensterläden aufgefrischt und VOT den Frenstern Blumengıtter angebracht. Jetzt
am die Klosterfront ar und en Die eigentlichen Renovationsarbeiten
begannen aber erst noch
An der Nordseıte der Kırche usste die Verschalung dem Dach
werden Damlıt wurde ndlıch auch das Dachwasser VOorT) der Kırchenmauer
abgeleiıtet, das DIS anhın Im en versickerte, die Mauer verfeuchtete und
DIS den horboden eingedrungen War. Das Getäftfer Im Innern Chor Wäar
vermodert Fine totale Erneuerung des innern Chores Waäar nıcht mehr umgehen.
Beım Klosterbau VOT) 897 hatte [11an}n Im Innern der Kırche MNUur das Notwendigste

Das Kırchengewölbe War ZWAäarTrT bereits ausgemalt. Aber diıe an
MUTr gewelsselt. em wurde, mehr Platz gewinnen, der FEiınbau

eıner Empore gewunscht. Damlıt stand mNan VOT eıner Gesamtrenovation der
Kırche Sobald das notwendige Geld gesichert WAär, konnte sSIe dıe Hand
NOMMeEN werden
Laut Klosterchronik hat Engelbert uber die Kosten der verschiedenen Ärbeiten

Buch gefüuhrt Sie kamen auf br OU6 - stehen. [DDie Summe wurde
gut ZUT äl Ure pfer In der Klosterkirche, Spenden der Klosterpforte
und andere kleine en zusammengebracht. em spendete diıe Korporation
Sarnen Fr D00.- dıe Dorfschaft Sarnen br 100 eıtere Zuschüsse ergaben
Kiırchenopfer In Sarnen und Alpnach Das ubrıge wurde dQus den laufenden
Einnahmen des Klosters ezahlt
In diesem Zusammenhang finden wır nırgends eiınen Hınwels darauf, dass
auch der Kanton eınen Beitrag diese Kenovationskosten geleistet hat Von
Rechts ware er verpflichtet geEWESEN, eiınen Deträchtlichen Teıl der
Kosten uüubernehmen. Dadurch, dass nach dem das Kloster VOo'n/n der
Provinz aufgebaut worden WAär, War ihm die Unterhaltspflicht nıcht abgenommen.
Offenbar wollte der uardıan den Staat AI belasten oder hat ınfach
versaäumt, die Regierung eınen Beitrag bıtten. Das hätte sıch für dıe
Zukunft ungunstig auswirken kKOnnen, we ıl damlıt eın Prazedentzftall ZUTr Entlastung
der Staatskasse egeben WAärl.
Am un 11. September 978 wurde Im Kloster das Telefon installiert>!.
Was Uurs heute nıcht [UT selbstverständlich, sSsondern als unbedingt notwendig
erscheınt, dem stan InNan damals n unsern KlOöstern noch zuruckhaltend
gegenuber. Immerhin IMNa Sarnen eınes der etzten Klöster JE WESEN seln, das
dieser Woohltat moderner Übermittlungstechnik teilhaftiıg wurde. DIie Inıtlatiıve
kam dıiesmal VO der Regierung Sie ubernanm nıc [1UT diıe Kosten der
Installation, Ssondern auch die bonnementsgebühren un die Gesprächstaxen.
Als Gegenleistung wurde dem Kloster die Feueralarmstelle für Sarnen und
einIge umlıegende Gemerinden aufgelastet. Das dQus der Überlegung, dass Ja
In eınem Kloster auernd jemand prasent ist>2



In den kommenden Jahren wurden kleinere Erneuerungsarbeiten, WIEe sIe VOT'T]

Zeıt Zeıt anfallen, durchgeführt. SO wurde der Vorplatz VOT der Kırche Meu

gepflästert, aber fur eınen Hessern ZU des egenwassers gesorgt
Auch das (juardıanat wurde und die eine oder andere elle eın WenIg
aufgefrischt. [)as geschah besonders, WEeTl1l eın Mitbruder der vielleicht re
ındurc dıe gleiche elle ewonnte und sıch damlıt eın Nestchen nach eiıgener
Ordnung und eigenem Geschmack gebaut e, ure Versetzung oder Tod
seın Zelt abbrechen usste
Im re 932 wurde eın rıel angelegt. Bısher Iag der rıe
Iinkerhand VOT dem ingang ZUT Kırche Fr ıımftfasste In Zz7wWel Raihen acht
Gräber, nıcht allzuviele, Wenr man edenkt, dass Im Kloster melst einıge altere
oder auch kränklıche Kapuziner Heheıiımatet DIie Notwendigkeıt eınes

Friedhofs erga sıch, WeIıl eine Strassenkorrektion durchgeführt werden
usste, dıe gefährliche Ecke die die Friedhofmauer ıldete, entfernen.
Aber ebenso ausschlaggebend mogen gesundheitspolizeiliche Gründe geEWESET
seImn.

[D)Das meue Kloster
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Fur die Ausfüuhrung wurde Archıiıtekt Stockmann VOT'T] Sarnen verpflichtet.
[Der MeUue rıel wurde zwiıischen dıe Spitalstrasse und den Westflügel des
Osters verlegt, Mun\n rechterhand Vo Eingang zu Kloster Indem mman dıe
auer VO der WE HIS die Strasse hinausfuüuhrte, wurden rıel
und Kloster eiıner ınheiıt erbunden wischen der Friedhofmauer und dem
Kloster ver  ı1e Abstand dass T und | uft fur diıe Sprechzımmer
nıcht beeinträchtigt wurden. urc eine Jur In der Friedhofmauer ergab sıch
auch eın freıer Zugang zu rıe Vo Kloster her DIie Gräber wurden der
angsmauer entlang angelegt. Fın hreites Tor gab den lıc n den ganzern

stand eine fast lIebensgrosse Statue AQUusre Treı An der Gegenseite
Holz, Franziıskus dem reuZ, nach der bekannten Murillo-Darstellung®®.
Der rıel wurde Oktober 93° eingesegnet In den Jahren 939/40
fanden hıer auch vıer Benediktiner VO nahen Kollegıum Ihre etzte Ruhestatt,
en sprechendes Zeiıchen fur dıe alte gegenseltige Freundschaftft54
Im re 94° Telerte mMan ernster Kriegszeiıt das dreihundertjähriıge
Restehen des Klosters [)as Fest wurde VOTlT] anger Hand vorbereıtet. Engelmar
Egl gab eıne Festschrift « Die Kapuziner n walden 21942 » heraus.
Fıne Geschichte und eın Rückblick auf das, Was die Kapuzıiner In diesen
ersten drelı Jahrhunderten geleistet en sSowelt sich eiıne Tatıgkeit Im
relıgıOosen en onkret erfassen Iasst Der Verlauf der Felierlichkeıten ıst In
der Chronik festgehalten®> Auf das ubılaum hın wurden keine  aulıchen
Veränderungen VOorgeNOMMMEN. Man elerte das Vergangene und gab sıch der
Freude des Festes hın, ohne Weırchen nach vorwarts stellen
/ wel re spater Schreı näamlıch der Chronist, Oktober 944
«Schon ange maCcC sıch Im Kloster der Mange! vier Dingen geltend: ehr
Patreszellen, geraumıtgere und einheıtlichere Bıblıothek, eın Waschzimmer und
Vorratsräume»®$®. SO raffte mMan sıch eıner Gesamtplanung für dıe Erweiterung
und die Restauration des Klosters auf. [ıre Inıtlatıve dazu gIng aber nıcht VOT!

den ProvinzoDbern, sondern VOoO Kloster au  N Vorerst ertigte der Schreinerbruder
In Luzern eıne Planskızze und schlug VOT, dıe Bıblıothek In den achraum
des Sudflugels verlegen. AÄAm Standort der bısherigen Bıbliothek atten sıch
7WEeI schone Zimmer nach en und Im Ostflüge!l Raum fur ası  S und
Badegelegenheit ergeben. [)as ware ohl! eıne eiıntTache un finanzıell verant-
wor  are LOSUNG gEWESEN. So wurden nTfangs Dezember dem Baudırektor
des Kantons die Pläne zuhanden der Regierung unterbreiıtet. Von ıhr wurde
Archiıtekt Stockmann beauftragt dıe statiısche Untersuchung fur diıe geplante
Biıbliothek auf dem strich vorzunehmen. [)as Resultat fıe| DOSItIV aqUs, und

wurden dıe Plane bereinigt®/. Aber vonseılten der Provinzleitung, dıe onl
auch WenIıg informıiert worden Wärl, ehnte mMan den ganzen Plan ab oder
stellte ıhn wenıIgstens zurück mıt der Begründung, wurde damlıt eın eventueller
spaterer Aufbau eInes zweıten Stockwerkes verunmoöOdglıcht. Dıie aCcC wurde
auf die ange Bank geschoben und schliessilich vertagt, muıiıt der Begründung,
fruher oder spater musste [11all doch eıne durchgehende Renovatıon des
Klosters denken®® Trotzdem wurde Im Jahr 9b?2 die E un Fnde 9gh3
die Sakrıstel renoviıert, Dinge, dıe sıch ffenbar nıcht mehr autitschiıeDen 1essen
Im re 99 wurde VOT] der Klostergemeinschaft noch einmal eine groössere
Renovatıon erwogen und mıit der Regierung ühlung aufgenommen. Jjese



stellte sogleich einen Kredit VOor'/N Fr (} In USSIC DIie Provinzleitung
konnte oder wollte aber auf das Angebot NnIC eingehen, ca mıiıt einer Renovatıon
Ja auch dıe Provinz belastet worden wäre, diese aber fur den Augenblick
andere Bauvorhaben bewältigen hatte®% Seıiıtdem lıe das Kloster wıe
WAärl. Man tat seınem Unterhalt kaum noch das Notwendigste. Selbst nach
dem ebDen Im re 963 wurden [1UT die allergrössten Schäden S-
bessert“9.
In dieser Zeılıt zeichnete sSIıch In der Provinz Dereıts eın merkbarer uckgang
des Personalbestandes ab Man sah sıch VOT diıe Notwendigkeit gestellt, dıe
eIne und andere Niederlassung aufzugeben Sehr hald zeigte sıch, dass
Sarnen eınes der erstien pTer dieser assnahmen serın werde S0 ıst
begreiflich, dass Ian nıchts mehr investierte. Darum War das Kloster dermassen
veraltet und SC dass eiıner groösseren Gemeinnschaft kaum noch
uzumute WAär, darın wohnen. Die Reduktion des Personalbestandes Im
Herbst 97/2 auf ZWEe| Patres rachte dann die LÖSUNGg und bestiegelte zugleich
das Schicksal des Klosters

Anmerkungen ZU: Kapiıtel

Über den Klosterbrand werden wır unterrichtet Urc| die Klosterchronık Sıe nthalt aber MUur
iıne verkurzte Wiedergabe des Berichtes, der 21 Dezember 895 Im «Obwaldner olks-
freund » erschlienen ıst Der Verfasser hatte seIıne Leserschaft ım Auge un ırd zuwellen
EIW: rhetorisch. Zuverlässiger ıst der Augenzeugenbericht VOor'r P. Christian Herger, der der
Klosterchronı beigegeben ist. Einiıges enige |Iess sıch noch In der Klosterchronıi VOorn

t. Andreas finden Daneben ‘esst noch ıne leiıder spaärlıche mundlıche Überlieferung, wıe
{wWa dıe Aufzeichnung VO!  ED er acC der als Student des Kollegıums dıe Brandnacht
miterlebt hat. Fr egte als alter Mannn nıeder, Wäas ]4 noch Im Gedächtnis hatte
P. Christian Herger, geb. 870 trat 889 In | uzern In den en en Nach der Priesterweilhe
kam er 89 ach Sarnen, von ort nach Luzern und erlag ereıts 1 l 896 einem
Hıtzschlag, als er auf eıne Sonntagsmission ach Rothenburg gIng
PAÄAL Ms
Über Robert alker vgl ıdelıs { TO2Z23) 240

aCkı, PrAL Ms
er Kasımır rısten vgl Hınwels Helvetia Sacra V/2 ell
KIAS Da
rIe VoO Dezember 39b vermıittelt UuUrc Seraphifi Arnold ITE n Altdorfrt. ople KIAS Da(} e OD OFT 0063 Eine andere, Dısher NIC beachtete Version geht In ass eın Pater Sonntagabend in
der Kleıiderzelle seinen Sonntagshabit geholt habe ©] gebrauchte er eıne brennende Kerze,
VOor der eın anderer Funken 1ıng, hne ass er merkte. Dieser hatte weıtergemottet,
DIS der ran ausbrach. aCcC PAÄAL Ms 22) Solches 1eg oh! Im Bereich der Moglıichkeit.
Doch scheımnt die offızıelle Version dıe wahrscheinlichere seImn.
KIAS [)a
bwaldner Volksfreun: KIAS Da
Wır siınd auch uüuber den Wiederaufbau des Klosters gut unterrichtet. Die Klosterchronik VO!

Sarnen halt auf über zehn Seırten das Notwendige fest ıchtige Schrittstucke ıegen Im Archıv
des Klosters der Im Provinzarchiv In | uzern. Fine Zusammenfassung des Berichtes, den
Landammann Wırz ebruar 896 Im Kantonsrat uber die bereiıts getroffenen Massnahmen
rÄX: Wiederaufbau erstattete I8 dauerte uüber eiıne Stunde findet sıch Im «Obwaldner
Volksfreund » VO!| ebruar 896
SK7Z No. anuar S. 5
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Der Baukommission gehörten Reg rat Saller, Landammann Wırz Landessäckelmeilster lın,
Reg rat ın, Prasıdent NITZ gger VoO Kerns, Präsident Ifanger VO!  —_ Alpnach und
Zeichnungslehrer Eimiger VOT! Sarnen.
In den Jahren 67 erreichten die Aufwendungen des Kantons tur die Verbauungen
der Wildbäche In walden dıe Summe Vo  _ br 2'064’'000.- (vgl Wald un Mensch In walden
Kantons-Oberforstamt walden 981, 570) Die Kredite für dieses für walden lebens-
notwendige orhaben urften begreiflicherweise In diesen Jahren NnıIC geschmaälert werden.
KIAS [)a Hıer l1eg der Vertrag In einer SCHrT! VOT. Das riginal eimnde: sıch Im PrAL Sch 720

6F KIAS Da/8 SKZ 896 47
KIAS Da H/1
L aut Bericht VOorT) | andammann Wırz Im Kantonsrat
KIAS Da
KIChrS {
KIChrS 1,159; PrAÄAL Sch

223 PAÄAL Sch
D)as eschah ohl deswegen, We !l der ran In der Nähe der Bıbliıothek, also Im VWestfluge!
ausgebrochen Waäar und VOor'r) dort sogleic auf diıe Kırche übergriff. Man vermeınte, mıit dieser
Massnahme eıne moöglıche Gefahr für diıe Zukunft verhindern!
Als eIn ehemalıger uardıan VO!  — Sarnen P, Urban, eiınen Augenzeugen des Brandes und
Wiederaufbaues daruüuber Auskunft ersuchte, erklärte dieser: «Unter dem Innern Chor War
nıe eın Keller, aber der alte gute Wernkeller ıst Jjetzt Güllenloch geworden ». KIAS
Mlıt ıllen hatte IMa sıcher auch In der Innerschweiz, qgar Im eigenen Kanton, eiınen
ute:| Altarbauer finden können. Aber wurde ben VO Luzern Qqus eionNlien und damlıt ohl
zuwenIg Rücksicht auf das einheımIsSsche Gewerbe qge
Der Bıldinhalt wurde ohl dem eıster VoO Auftraggeber etfoNlien Fr entspricht aber nıcht
unbedingt uUNnserrn eutigen Geschmack Aber damals stand dıe Herz-Jesu-Veehrung Im uTtTtrıe
und der Kiırchenpatron sollte doch auch noch In Erscheinung treten
Der ıdelıs starb Im re 622 De| Seewils m ratiıgau den Martertod. Er steht n keiner
Desonderen Beziehung UuUNSeTEeTN Land Aber In der Yyanzen Schweizerprovinz War ihm och
keine Kapuzinerkirche gewelht Vielleicht wollte Ma  —. auch dem Konsekrator, der seIiınen Namen
Lrug, einen besonderen eTfallen erweılsen.
KIAS C Den Anstoss azu gab on!| dıe Tatsache, ass Im re 906 das Kernser
Flektrizıtatswerk gegründet wurde un damlıt die elektrische Energie Im Kanton walden
allgemeınen Eingang gefunden hat.
KIAS CI
KICHhrS 1
KIChrS 188:; St. ıdelıs 1922) S.218
DIie Verpflichtung wurde erst ım re 9/h abgenommen, obwohl aselbs nach der Reduktion
des Klosters zu HOospiz MUuTrT mehr ZWEeI Fatres wohnten!
[Die Statue WaäaTrT zuwenIg geschützt. Bel der Aufhebung des Friedhofs 9/7]) wollte IMNa SIE
restaurieren lassen. Aber zuviele Partien SC sSsodass sıch Ine Restauration
NIC mehr lIohnte.
Beim Klostera  ruch wurden diıe Gebeine exhumıiert und In eın gemeIinsames Grab Im alten
rıel VOT der Kırche beigesetzt. Über die ehemalıige Ruhestätte der Toten fuüuhrt heute der
Eingang Zu Betagtenheim.
KIChrS 297/-338
KIChrs 359
Die Flane diesem geplanten au legen och Im Klosterarchiv
Vgl. zum (GGanzen: KIChrS 3b9-37b Dassım.
KIChrS 2
KIChrS 2373 UÜber das en wWıe Im Kl_oster erlebt wurde, vgl KIChrS 2,266-272


